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Übersicht über die Kurseinheit 

Seiner Zielsetzung entsprechend kann und will der vorliegende Studien-
brief keine komprimierte (und dann doch unverständliche) Kurz- oder Kür-
zestfassung der politischen Philosophie Aristoteles’ geben; er will vielmehr 
in interpretierendem Nachvollzug einiger der als besonders zentral anzu-
sehenden Partien ein Verständnis der Haupt- und Grundbegriffe erschlie-
ßen – als Hilfe bei der eigenen Lektüre des Textes. Daß sich eine solche 
lohnt, will der erste Teil des 1. Kapitels über die Relevanz der Aristoteli-
schen „Politik“ deutlich machen. Vor einer kurzschlüssigen Herantragung 
spezifisch moderner Begriffe an den älteren Text warnt der zweite Teil des 
1. Kapitels; besonders ist auf die geschichtliche Differenz zwischen dem 
griechischen Polis- und dem neuzeitlichen Staatsbegriff zu achten (2. 
Kap.). Kapitel 3 führt in die zentrale metaphysisch-politische Problematik 
der Aristotelischen Aussagen über den Staat als eine natürliche Gege-
benheit und den Menschen als ein von Natur politisches oder staats-
bezogenes Wesen ein. Thema des 4. Kapitels ist die für ein modernes 
Bewußtsein mit großen Verständnisschwierigkeiten verbundene Aristoteli-
sche Lehre von der natürlichen Dienstbarkeit bestimmter Menschen in der 
totalen rechtlichen und seinsmäßigen Abhängigkeit von anderen. Um den 
systematischen Ort dieser Theorie der Sklaverei deutlich zu machen, ist 
im 4. Kapitel ebenfalls auf die ältere Lehre vom Haus (Ökonomik) einzu-
gehen. Dabei ergeben sich weitergehende interessante Einsichten in das 
Wesen der Naturalwirtschaft, des Tauschhandels, des Geldes und der 
Zinswirtschaft. Als eine der zentralen und in der politischen Geschichte 
(hoffentlich) unverlierbaren Einsichten erweist das 5. Kapitel die Aristoteli-
sche Formulierung der wesentlichen Differenz zwischen der despotischen 
Herrenherrschaft über Sklaven und dem politisch-republikanischen Re-
giment in einem freien Staatswesen über freie Bürger. – Die Aristotelische 
„Politik“ hat sich in der Interpretation erwiesen als der philosophisch-
normative Entwurf eines Gemeinwesens, das den Bürgern eine Existenz 
in freier Selbstbestimmung in der Realisierung von Glück und menschli-
chem Lebenssinn ermöglicht. Die einzige Grenze der Idealität dieser 
Staatskonzeption ist darin zu sehen, daß der zur politischen Partizipation 
berechtigende Bürgerstatus nicht allen Menschen zuerkannt wurde, und 
ineins damit, daß nicht alle Menschen als Zweck an sich selbst gelten 
konnten, sondern daß einige unter der Definition eines bloßen Mittels und 
Instrumentes für die Daseinsführung anderer standen. Diese Beschrän-
kung aufzuheben ist dann, davon handelt das abschließende 6. Kapitel, 
das Zielgesetz der politischen Geschichte Europas geworden. 
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Lernziele und Arbeitsvorschläge 

Absicht des vorliegenden Studienbriefs über die politische Philosophie des 
Aristoteles ist, 

– einen ersten Zugang zu einem der grundlegenden Texte der europäi-
schen politischen Philosophie zu vermitteln; 

– einzuüben und zu schulen in der Kunst der Lektüre und der Interpretati-
on eines klassischen Textes; 

– Einsichten in den Rang und die philosophiegeschichtliche wie zugleich 
aktuelle Bedeutung einer klassischen philosophischen Staatstheorie zu 
vermitteln; 

– anzuleiten zu Reflexionen über das Verhältnis von Ethik und Politik; 

– hinzuweisen auf die anthropologischen Voraussetzungen der Aristoteli-
schen wie jeder anderen politischen Philosophie; 

– in der Kontrastierung der vorneuzeitlichen und spezifisch modernen 
Ökonomie wesentliche Einsichten in die verschiedenen Formen der wirt-
schaftlichen Besorgung der menschlichen Bedürfnisse zu vermitteln; 

– aufmerksam zu machen auf einige geschichtliche Differenzen in der 
Grundstruktur der alteuropäischen und der nachrevolutionären politischen 
Ordnung; 

– die Dynamik der europäischen Freiheitsgeschichte seit der antiken Polis 
begreifbar zu machen. 
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Hinweise zum Studium 

Für die Abfolge der Beschäftigung mit der Aristotelischen „Politik“ wird das 
folgende Vorgehen empfohlen: 

1. Studium der Arbeitsvorlage. Versuchen Sie nach der Lektüre jedes Ka-
pitels (und Abschnittes), sich die Grundgedanken zu vergegenwärtigen 
und eventuell in eigenen Formulierungen wiederzugeben (und diese viel-
leicht auch schriftlich in Stichworten festzuhalten). 

2. Lektüre der Aristotelischen „Politik“ in einer der in den Literaturhinwei-
sen aufgeführten Übersetzungen. Dabei ist als Reihenfolge zu empfehlen: 
Buch I (Allgemeine Grundlegung. Der Staat als natürliche Gesellschaft. 
Staat und Einzelner. Lehre vom Hauswesen) – Buch VII (Einrichtung des 
schlechthin besten Staates. Sein Zweck. Äußere Gegebenheiten der Polis 
als Stadt) – Buch III (besonders: 1-13) und IV (Was ist ein Staat? Klärung 
des Bürgerbegriffs. Erste allgemeine Einteilung der Staatsformen und Be-
handlung der einzelnen Verfassungen) – Buch II 1-6 (Kritik an Platons 
Staatsentwurf; kann mit Gewinn auch ohne fundierte Kenntnis der Platoni-
schen Texte gelesen werden. Überzeugende Äußerungen der „liberalen“ 
Staatsgesinnung des Aristoteles) – Buch V und VI (Ursachen des Sturzes 
und der Erhaltung von Verfassungen und politischer Ordnung. „Revoluti-
onstheorie“. Beispiele von Realpolitik im Aristotelischen Sinne). 

3. Ziehen Sie bei schwierigen Stellen die in den Ausgaben von Rol-
fes/Bien und Gigon gegebenen kommentierenden Hinweise und Erläute-
rungen zu Rate. 

4. Es ist zu empfehlen, erst nach dem Durcharbeiten des Studienbriefs 
und gründlicher eigener Lektüre des Aristotelischen Textes – die das 
Wichtigste ist und bleibt – zu den anderen in den Literaturhinweisen ver-
zeichneten Büchern und Abhandlungen zu greifen. Wenn Ihnen dort nicht 
alle Ausführungen beim ersten Lesen verständlich sind, so muß das nicht 
immer an Ihnen liegen: Es kann sein, daß der Verfasser sich direkt oder 
indirekt auf andere Ihnen nicht bekannte Autoren bezieht; daß sein Stil 
und Vokabular unnötig kompliziert sind; daß er eine andere als die Ihnen 
bisher vertraute Auffassung der Aristotelischen Philosophie vertritt. Wichtig 
ist: Wenn eine Textstelle der Aristotelischen „Politik“ genannt, aber nicht 
ausführlich zitiert wird, dann diese immer in der Übersetzung aufsuchen 
und im Zusammenhang nachlesen! 

5. Wenn Sie am Studium der praktischen Philosophie des Aristoteles Ge-
schmack gefunden haben, so werden Sie mit Genuß und großem Gewinn 
auch seine Ethik („Nikomachische Ethik“=NE) zur Hand nehmen. (Dazu 
liegt ein Studienbrief von Harald Holz vor). 
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Die Lektüre folgender Texte aus der NE ist Kennern der „Politik“ am ehe-
sten zu empfehlen: 

–  Buch I (Die Ethik als Teil der Politik – Das Glück als Zweck der politi-
schen Kunst – Worin besteht die Erfüllung des menschlichen Lebens?); 

–  Buch VIII und IX (Lehre von der Freundschaft, d.h. von den vorpoliti-
schen gesellschaftlichen Verhältnissen des Menschen – Analogie zwi-
schen häuslichen und staatlichen Verfassungen); 

–  Buch V (Theorie der Gerechtigkeit, des Tauschhandels und des Geld-
wertes). 
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Literaturhinweise 

I Textausgaben 

a)   Aristotelis Opera. Ed. Academie regia Borrusica ex rec. I. Bek-
ker. Berolini 1831-1870, 5 vol. – Text der Politik in Bd. II, 1252-
1342. – Von dieser ersten Gesamtausgabe des griechischen 
Textes liegen mehrere Nachdrucke vor, z.B. Darmstadt: Wis-
senschaftliche Buchgesellschaft 1960. 

b)   Aristotelis Politica. Recognovit W.D. Ross. Oxford 1957. 

c)   Aristotelis Politica. Aristoteles’ Politik. Eingel., kritisch hrsg. und 
mit Indices versehen von Alois Dreizehnter. München 1970 
(Studia et Testimonia antiqua. Hrsg. von Vinzenz Buchheit, VII). 
– Die z.Zt. beste Ausgabe des griechischen Textes, mit aus-
führlicher Einleitung und (griech.) Namen- und Wortregister. 

 
II Übersetzungen 

a)   Aristoteles: Politik. Übers. und mit erklärenden Anmerkungen 
versehen von Eugen Rolfes. Mit einer Einleitung, einem Sach- 
und Begriffsregister versehen und hrsg. von Günther Bien. 
Hamburg 1981 (Philosophische Bibliothek, Bd. 7). – Der Text 
dieser Übersetzung liegt dem Studienbrief zugrunde. 

b)   Aristoteles: Aufzeichnungen zur Staatstheorie (Politik). Übers. 
von Walter Siegfried. Hrsg. von Lambert Schneider und Peter 
Bachem. Köln 1967 (Hegner-Bücherei). 

c)   Aristoteles: Politik und Staat der Athener. Eingel. und neu 
übertr. von Olof Gigon. Zürich 1955 (Bd. IV der Werke des Ari-
stoteles). – Mit instruktiver Einleitung (7-51). 

d)  Aristoteles: Politik. Übers. und hrsg. von Olof Gigon. München 
1973 (dtv Text-Bibliothek 6022). – Mit Einleitung und Anmer-
kungen (263-294). 

e)   Aristoteles: Politik. Nach der Übersetzung von Franz Susemihl 
bearbeitet mit Numerierung, Gliederungen und Anmerkungen. 
Hrsg. von Nelly Tsouyopoulos und Ernesto Grassi. Rowohlt 
Klassiker 171-173. Reinbek bei Hamburg 1965. 
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f)   Aristoteles; Werke in deutscher Sprache. Band 9: Politik. Übers. 
und eingel. von Eckart Schütrumpf, Berlin/Darmstadt 1991 ff.  

  Teil 1: Buch I: Über die Hausverwaltung und die Herrschaft des 
Herrn über Sklaven. 

  Teil 2: Bücher II und III: Über Verfassungen, die in einigen Staa-
ten in Kraft sind, und andere Verfassungen, die von gewissen 
Männern entworfen wurden und als vorbildlich gelten.  

  Teil 3: Bücher IV bis VI. Über die Verfassung. 

  Teil 4: Bücher VII und VIII: Über die beste Verfassung. 

g)  Aristoteles: Nikomachische Ethik. Auf der Grundlage der Über-
setzung von Eupen Rolfes hrsg. von Günter Bien, PhB, Ham-
burg 1972. 

 
III. Weiterführende Literatur 

Die Menge der kommentierenden Literatur zur Aristotelischen „Politik” ist – 
was angesichts des sachlichen Ranges, der historischen Wirkungen, aber 
auch der Schwierigkeiten dieses Textes nicht verwundert – beinahe ufer-
los: Über Aristoteles arbeiten die Gelehrten fast der ganzen Welt, bis hin 
nach Japan. Hinzu kommt: Ebenso wesentlich wie die heutigen exege-
tisch-wissenschaftlichen, z.T. rein philologisch orientierten (d.h. am Text, 
und nicht an der in ihm verhandelten Sache interessierten) Schriften, ja für 
einen philosophischen Leser oft noch ergiebiger sind die älteren Kommen-
tare, etwa die (in lateinischer Sprache geschriebenen) des Albertus Ma-
gnus und seines großen Schülers Thomas von Aquin. 

Hier seien nur die wichtigsten und sich auch einer ersten Zuwendung er-
schließenden Schriften genannt, und zwar hauptsächlich solche, deren 
Interpretationsansatz verwandt ist mit dem des hier vorgelegten Studien-
briefes. 

III.I   Über Aristoteles, sein Leben, seine Lehre und seine Werke 
insgesamt orientieren: 

a)  J.M. Zemb: Aristoteles (rm). Hamburg 21980. – Leicht lesbare 
Einführung in Leben und Werk, für Anfänger gut geeignet.  



 
Literaturhinweise 

 

13

b)  D.J. Allan: Die Philosophie des Aristoteles. Übers. und hrsg. 
von Paul Wilpert. Hamburg 1955. – Gute und lesbare Einfüh-
rung in Denken und Werk des Aristoteles; zur Politik: 188ff. 

c)  I. Düring: Aristoteles. Darstellung und Interpretation seines 
Denkens. Heidelberg 1966. – Die z.Zt. umfassendste Darstel-
lung aller mit den Aristotelischen Schriften zusammenhängen-
den Probleme; zur Politik: 474ff. 

d)  Höffe, Otfried: Aristoteles-Lexikon. Stuttgart 2005. 

III.II   Literatur speziell zur Aristotelischen „Politik”: 

a)  G. Bien: Die Grundlegung der politischen Philosophie bei Ari-
stoteles. Freiburg/München 31980. 

b)  G. Bien: „Das Theorie-Praxis-Problem und die politische Philo-
sophie bei Platon und Aristoteles”. In: Philosophisches Jahr-
buch 76 (1968/69), 264-314. 

c)  G. Bien: „Revolution, Bürgerbegriff und Freiheit. Über die Trans-
formation der alteuropäischen Verfassungstheorie in politische 
Geschichtsphilosophie“. In: Philosophisches Jahrbuch 79 
(1972), 1-18. 

d)  G. Bien: Artikel „Haus I“. In: Historisches Wörterbuch der Philo-
sophie. Bd. III. Basel – Darmstadt 1974, Sp. 1007-1017. 

e)  G. Bien: Artikel „Herrschaftsform“. In: Historisches Wörterbuch 
der Philosophie. Bd. III. Basel – Darmstadt 1974, Sp. 1095-
1099. 

f)  G. Bien: „Bemerkungen zum Aristotelischen Politikbegriff und 
zu den Grundsätzen der Aristotelischen Staatsphilosophie“ = 
Einleitung zu Aristoteles: Politik. Hamburg 1971, XIII-LXI. 

g)  G. Bien: „Die Wirkungsgeschichte der Aristotelischen Politik“, in: 
G. Patzig (Hrsg.): Aristoteles‘ Politik. Akten des XI. Symposium 
Aristotelicum, Göttingen 1990, 325 – 356. 

h)  Th. Gutschker: „Aristotelische Diskurse“. Aristoteles in der prak-
tischen Philosophie des 20. Jahrhunderts. Stuttgart – Weimar. 
J. B. Metzler  2002. 



 
 Literaturhinweise 

 

14 

i)  Fritz-Peter Hager (Hrsg.): Ethik und Politik des Aristoteles. 
Darmstadt 1972. (Wege der Forschung. Bd. 208.) – Enthält  
Abhandlungen verschiedener Autoren zur Aristotelischen „Poli-
tik“. 

j)  O. Höffe: Aristoteles: Politik. Berlin 2001. Reihe Klassiker Aus-
legen 23. Enthält kommentierende Beiträge verschiedener Au-
toren zu den einzelnen Büchern der „Politik“.  

k)  Chr. Horn und A. Neschke-Hentschke: Politischer Aristotelis-
mus. Die Rezeption der Aristotelischen Politik von der Antike 
bis zum 19. Jhdt. Stuttgart-Weimar 2008. 

l)  M. Riedel: Metaphysik und Metapolitik. Studien zu Aristoteles 
und zur politischen Sprache der neuzeitlichen Philosophie. 
Frankfurt/Main 1975. 

m)  J. Ritter: Metaphysik und Politik. Studien zu Aristoteles und He-
gel. Frankfurt/Main 1969. 

n)  J. Ritter: „Zur Grundlegung der praktischen Philosophie bei Ari-
stoteles“. In: Archiv für Rechts- und Sozialphilosophie 46 
(1960), 179-199. 

o)  E. Schütrumpf: „Die Analyse der Polis durch Aristoteles.“ Reihe 
Studien zur antiken Philosophie. Band 10. Amsterdam 1980. 

p)  E. Schütrumpf: Aristoteles, Politik. PhB, Hamburg 2012. 

q)  W. Siegfried: Untersuchungen zur Staatslehre des Aristoteles. 
Zürich 1942.  

r)  D. Sternberger: „Der Staat des Aristoteles und der unsere“. In: 
Ders.: Staatsfreundschaft. (Schriften IV.) Frankfurt/Main 1980, 
35-52. 

s)  D. Sternberger: „Drei Wurzeln der Politik“. (Schriften II.1.) 
Frankfurt/ Main 1978, darin: II. Teil: Aristoteles und die Politolo-
gik, 87-156. 




